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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
37. Sitzung vom 9. Dezember. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Vereinigung Helgolands mit 
dem Deutſchen Reiche. 5 

N Stadthagen (Soz.) erklärt ſich aus Bedenken 
gegen die Rechtsgiltigkeit des deutſch⸗engliſchen Abkommens gegen 
die Vorlage; nach ſeiner Anſicht hätte zu dieſem Abkommen erſt 
die Genehmigung des Reichstages eingeholt werden müſſen, damit 
klar ſei, daß das Reich das Abkommen geſchloſſen habe, und nicht 
lediglich der deutſche Kaiſer. Redner vermißt im Einzelnen eine 
Garantie dafür, daß die 3 welche nicht Deutſche werden 
wollen, nicht deshalb vertrieben werden können. 

Stagtsſekretär v. Boetticher entgegnet, daß die Vorlage 
gerade für diejenigen Theile des deutſch⸗engliſchen Abkommens, 
welche verfaſſungsgemäß der Genehmigung des Reichstags bedür⸗ 
fen, dieſe jetzt nachſucht, ſo daß damit jeder Zweifel an der Rechts⸗ 

iltigkeit hinfällig ſei. Gegenüber dem Einzelbedenken beruft ſich 

Kedner auf ſeine früheren Erklärungen; natürlich ſeien die für 
England optirenden Helgoländer als Ausländer zu behandeln, und 
beſondere Ausnahmebeſtimmungen ſeien hier nicht möglich. Aber 
Optionen für England würden überhaupt nicht vorkommen. 

Die einzelnen e e der Vorlage, ſowie in der Schluß⸗ 
abſtimmung die ganze Vorlage werden gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen mit einem vom Abg. Klemm 
beantragten Zuſatze, nach welchem das Geletz mit dem Tage der 
Verkündigung in Kraft tritt. 

Es folgt die erſte Berathung des Etats. 

Reichsſchatzſekretär v. Maltzahn: Das Jahr 1889/90 hat für 
die Reichskaſſe abgeſchloſſen mit einem Ueberſchuß von 2¼ Mill. 
Die Bundesſtaaten haben aus den Ueberweiſungstiteln 73 Mill. 
mehr nach Abzug der Matrikularbeiträge erhalten, als der Etat an⸗ 
nahm. Das kommt daher, daß an Zöllen 79 Millionen mehr ein⸗ 
kamen, als vorausgejehen war, an Stempelabgaben 13 Millionen 
mehr, davon 2 Millionen aus der Schloßfreiheitlotterie, daß dagegen 
die Branntweinverbrauchsabgaben 19 Millionen weniger einbrachten, 
als — Sta! 2 „ 

u as Jahr wird, ſoweit ſich überſehen läßt, 
ünſtige lieben, als der Etat angenommen Er Nach den 25 

0 ü iß des Oktober wird man annehmen können, 
d Wirthſchaft des laufenden n für die Reichskaſſe 
ſelbſt einen Ueberſchuß von etwa 10 Millionen ergeben wird und 
für die Bundesſtaaten nach Abzug der Matrifularbeiträge an Mehr⸗ 
überweiſungen 66 bis 68 Millionen. Es beſtätigt ſich alſo, daß 
für die ſehr erheblichen Forderungen der Nachtragsetats im lau⸗ 
fenden Jahre die Mittel vorhanden ſind, für die einzelnen Staaten 
verbleibt immer noch ein günſtiger Abſchluß des laufenden Etats⸗ 
jahres. Der Ueberſchuß ſetzt ſich, wie folgt zuſammen. An Mehr⸗ 
ausgaben werden ſich vorausſichtlich ergeben 13% Millionen, denen 
Minderausgaben von 4% Millionen gegenüberſtehen, jo daß that⸗ 
ſächlich 9¼ Millionen mehr zur Verausgabung gelangen. Bei den 
dem Reiche verbleibenden Einnahmen rechnen wir auf 22 Millionen 
mehr und 2°, Millionen weniger, jo daß nach Abzug der Mehr⸗ 
ausgaben von den Mehreinnahmen die erwähnten 10 Millionen 
bleiben. Von den Mehrausgaben entfällt der Hauptpoſten auf die 
Verwaltung des Reichsbeers, etwa 12½ Millionen, und hier wieder 
in der Hauptſache auf die Brot⸗ und Fourggeverpflegung, für Preußen 
allein 5600000 Mark. Doch ſind zur Zeit die Preiſe keineswegs 
höher als im Durchſchnitt der letzten 10 Jahre. Vielmehr hat die 
Berückſichtigung der Oktoberpreiſe bei Veranſchlagung des Bedarfs 
eine Herabminderung des nach dem 10jährigen Durchſchnitt ges 
nommenen Anſatzes ergeben. Mehrausgaben, ergaben ſich dann 
für Flurſchäden bei Manövern in Folge der Witterungsverhältniſſe, 
für Verwaltung der Remontedepots wegen der höheren Preiſe für 
die Pferde und der vorjährigen Strohernte, für Vorſpann⸗ und 
Trans portkoſten, weil eine größere Zahl von Truppen als ange⸗ 
nommen befördert wurden, wodurch wieder die Einquartierungs⸗ 
laſten erleichtert und die Reſerven früher entlaſſen werden konnten. 
Die Minderausgaben ergeben ſich weſentlich daraus, daß die Ver⸗ 
zinſung der Reichsſchuld weniger in Anſpruch nehmen wird als 
man erwartete, da man die Begebung der Reichsanleihen auf das 
unbedingt Nothwendige beſchränkt hat. Die Mindexeinnahmen ent⸗ 
* Weſentlichen auf die Branntweinmaterialſteuer mit etwa 

onen. 

Die Zolleinnahmen ergeben für 1889/90 allerdings ein Mehr 
An 65—67 Millionen. Dennoch darf man vorſichtiger Weiſe die 
30 nahme aus den Zöllen für das Jahr 1890/1 nicht höher als 
Jahren 80 veranſchlagen, da in den Sommermonaten des 
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8 1890 der Import von Getreide ſtärker war, als in den 
für den rmonaten es Vorjahres, folglich ein geringerer Import 
die Ernte edorſtehenden Winter zu erwarten iſt. Außerdem war 


1s in de des laufenden Jahres in Deutſchland weſentlich beſſer 
a t u ontiabren, und der Rubelſtand fir den ruſſiſchen Korn⸗ 
import ) Deutſchland iſt nicht jo günſtig. 

. ten a die Etatsziffern für 1890/91. Von 
den geford 1 cli ehrausgaben iſt der größte Theil die Konſequenz 
früherer Bel Ds des Reichstags. Für die aus den Rachtrags⸗ 
etats folgenden Ausgaben mu te der volle Jahresbetrag eingeſtellt 
werden, während in den Nachträgen nur der Ctat für einen Theil 
des Jahres eingeſtellt wurde. Es ſind erhebliche Erhöhungen der 
Titel für Beſchaffung der Munition nothwendig nach der Ein⸗ 
führung des neuen Gewehres und des neuen Pulvers; ferner 
Koſten für größere Sicherung und Vermehrung der Schießſtätten, 
erhöhte Verzinſung der Schulden und Ausgaben für das Alters: 
und Invaliditätsgeſetz. Das zuſammen macht ſchon 38½¼ Mill. 
Von Forderungen, die früher abgelehnt wurden, iſt nur die Forde⸗ 
rung von Prämien für gediente Unteroffiziere wiederholt. Eine 
Neuforderung iſt die zeug für eine andere Geftaltung der 
Entſchädigung für Offiziere und Aerzte, eine Konſequenz früherer 
Reſolutionen des Reichstags. Wir haben entſprechend einer frühe- 
ren Reſolution des Reichstags die etatsmäßigen Beamtenſtellen 
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ſehr erheblich vermehrt, bei der Reichspoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung allein um über 3000 ; in Ausführung einer Reſolution iſt 
auch das Syſtem der Dienſtaltersſtufen, das bisher nur 
in der Reichseiſenbahnverwaltung eingeführt war, auf einige weitere 
Klaſſen ausgedehnt worden. Desgleichen iſt eine Forderung des 
Etats dazu beſtimmt, da, wo nach dem jetzigen Syſtem Stagna⸗ 
tionen in Bezug auf das Aufrücken der Beamten eintreten, ſolche 
Härten auszugleichen. Im übrigen wird die weitere Verfolgung 
der Reſolutionen in Fühlung mit der preußiſchen Regierung zu 
erfolgen haben. Dieſe iſt geneigt, dem entſprechenden Verlangen 
ihres Landtages näher zu treten; und wenn das geſchieht, würde 
für die Reichsverwaltung ein ſtärkerer Antrieb für ein gleiches 
Vorgehen gegeben ſein. 

ie gegen die Zprozentige Verzinſung der Reichs⸗ 
anleihe erhobene Kritik beruht auf einem Irrthum. Die Geſtaltung 
des Etats wird davon nicht berührt, vielmehr bleibt die Frage des 
Zinsfußes zur Zeit noch eine völlig offene. Die Geſtaltung des 
Geldmarktes wird von der Reichsverwaltung mindeſtens mit der⸗ 
ſelben Aufmerkſamkeit verfolgt wie von den übrigen Kreiſen. Das 
Vorgehen der Rechtsverwaltung beruht auf ſehr eingehenden Er⸗ 
wägungen, die in beſtändiger Fühlung mit der preußiſchen Ver⸗ 
waltung geführt worden ſind. Bei Ausgabe des letzten Anleihe⸗ 
poſtens ſtanden wir vor einer abſoluten Zwangslage. 

Die Veranſchlagung der Einnahme iſt nach den bisherigen 
Grundſätzen erfolgt. Bei den Zolleinnahmen können wir im näch⸗ 
ſten Etatsjahre nicht auf eine ebenſo hohe Ueberſchreitung, wie in 
den letzten Jahren rechnen, weil diesmal die Mehrergebniſſe der 
letzten Jahre ſchon mit in Betracht gezogen find. Die Branntwein⸗ 
ſteuerverbrauchsabgabe wurde trotz des bisherigen Minderergeb- 
niſſes in gleicher Höhe eingeſtellt, weil wir hoffen können, daß 
nunmehr die in den Motiven des Geſetzes angenommenen dauern: 
den Einnahmen erreicht werden. 

Bei der Abgrenzung der Ausgaben in ordentliche und außer⸗ 
ordentliche haben wir wieder den früheren Grundſatz verfolgt, daß 
wir da, wo wir zweifelhaft waren, auf welche der beiden Deckungs⸗ 
arten eine Ausgabe zu verweiſen ſei, wir ſie der Einnahme des 
ordentlichen Etats zuwieſen. Wir haben uns zugleich bemüht, den 
Etat noch ſolider wie bisher zu geſtalten, einmal durch Erhöhungen 
des früheren Zuſchuſſes zu den Ausgaben der Marineverwaltung 
und ſodann durch Einſtellung von 10 Millionen einmaliger Aus⸗ 
gaben, um den Aprilfonds des nächſten Jahres zu übernehmen, 
weil bei einer jo hohen Summe es ee die April⸗ 
aus 17 aus den Mitteln des neuen Eta res zu nehmen. 
110 0 bzug dieſer 10 Millionen würde die Mehrüberweiſung an 
die Einzeljtaaten ſich alſo auf 56—58 Mill. belaufen. 

„Zur Zeit deckt das Reich vollkommen ſeine eigenen Bedürf⸗ 
niſſe aus ſeinen eigenen Einnahmen und kann den Einzelſtaaten 
noch einen kleinen Betrag für ihre Zwecke überweiſen. Entitehen 
aber neue koſtſpielige Ausgaben für die Regierung, fo iſt zu be- 
fürchten, daß die eigenen Einnahmen des Reiches hierfür nicht mehr 
ausreichen werden, daß alſo jedenfalls jede Zuweiſung an die ein⸗ 
zelnen Staaten fortfallen muß. Eine derartige neue Ausgabe find 
in dieſem Etat die Ausgaben für die Ausführung des Alters- und 
Invaliditäts- Verſicherungsgeſetzes. Wenn dieſe Ausgaben ſich 
mehr fühlbar machen werden, und das wird bald geſchehen, dann 
wird die Nothwendigkeit hervortreten, die eigenen Einnahmen des 
Reichs zu vermehren. Den größten Theil der Ausgaben bilden 
die Ausgaben für die Zwecke der Landesvertheidigung, der Wehr⸗ 
hafterhaltung des Reiches zum Zwecke der Erhaltung des Frie⸗ 
dens, der Fortführung der Sozialgeſetzgebung zum Zwecke der 
Erhaltung des inneren Friedens. Solche Einnahmen werden Sie 
bewilligen, deſſen bin ich gewiß. Denn die Ziele, zu deren Er⸗ 


reichung alle Ausgaben und Einnahmen des Reiches beſtimmt find,. 


ſind dieſelben, welche ſchon vor Jahrhunderten diejenigen Männer 
verfolgt haben, welche damals Deutiehlands Namen hochhielten 
und zur Geltung brachten, die alten Hanjeaten, die es als den 
Zweck ihres deutſchen Gemeinweſens bingeitellt haben, wenn fie 
an die Thüre ihres Vorortes Lübeck geſchrieben haben; concordia 
domi, foris pax, Eintracht daheim, draußen Friede. (Beifall rechts.) 
Abg. Richter: Es iſt das erſte Mal jeit dem Kanzlerwechſel, 
daß ein Geſammtetat für den Reichshaushalt hier feſtgeſtellt wird. 
8 Monate find ſeit dem ſtattgebabten Kanzlerwechſel verfloſſen, und 
der allgemeine Eindruck geht dahin: Es gebt auch ſo im Deutſchen 
Reiche, es geht auch ohne den Fürſten Bismarck insbeſondere auch 
in der auswärtigen Politik. Allerdings in der auswärtigen Politik 
iſt der Nachlaß aus der früheren Regierung weit günſtiger als in 
der inneren Politik. Der Dreibund iſt mehr als eine diplomatiſche 
Abmachung und iſt als Friedensbund der einmüthigen Zuſtimmung 
der Völker in Mitteleuropa ſicher. Die gegenwärtigen Verhältniſſe 
liegen in der That ſo einfach in der auswärtigen Politik, daß ſie 
auch ohne beſondere Aktion fortdauern können. Indeſſen muß ich 
doch in Bezug auf die auswärtige Politik eine Verbeſſerung kon⸗ 
ſtatiren. Namentlich die letzte e des Fürſten Bis⸗ 
marck war bezeichnet durch wiederholte Reibungen mit Grenzſtaaten 
und deren Regierungen. Jedes an ſich unbedeutende Vorkommniß 
wurde durch die offiziöſe Preſſe aufgebauſcht, als wenn Deutſchland 
an ſeinen Grenzen von wilden Völkerſchaften bedroht wäre. Das 
trug den Keim zu weiteren Verwickelungen in ſich. In jedem Falle 
wurde die deutſche Geſchäftswelt auch dadurch beunruhigt. Das 
hat inzwiſchen vollſtändig aufgehört. Die auswärtige Politit iſt in 
der That langweilig geworden, und wir können nur wünſchen, daß 
ſie ſo langweilig bleibt, weil das den Intereſſen der Völker am 
meiſten entipricht. 0 
Weit weniger günſtig iſt der Nachlaß in Bezug auf die 
innere Politik vom früseren Reichskanzler, und wir können 
nur wünſchen, daß namentlich diejenigen Inventarſtücke in der⸗ 
ſelben, die ſeit 1878 überkommen find, ausgeſchieden werden. Eines 
darunter, das Sozialiſtengeſetz iſt mit dem 1. Oktober aus⸗ 
geſchieden worden. Der Herr Reichskanzler hat jüngſt im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe konſtatirt, daß die Regierung nicht im 
Mindeſten zweifelhaft darüber ſei, daß ſie auch mit den beſtehenden 
Vollmachten ohne jede Erweiterung derſelben im Stande ſei, die 
Ruhe und Geſetzmäßigkeit aufrecht zu erhalten. Dieſer Ausſpruch 
des Reichskanzlers mußte uns mit um ſo größerer Befriedigung 
erfüllen, als wir ſelbſt dieſe Anſicht zu jeder Zeit, auch im vorigen 
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5 an dieſer Stelle ſchon vertraten. Indeſſen, wäre der 
Reichskanzler etwa im vorigen Jahre Abgeordneter hier geweſen, 
und hätte er damals dieſelben Ausführungen gemacht, wie wir, jo 
würde er Gefahr gelaufen ſein, gleich uns, wie damals die Aus⸗ 
ſprüche hießen, zu den „Begünſtigern der internationalen Sozial⸗ 
revolution“ gezählt zu werden, oder zu denjenigen, die im „Partei⸗ 
fanatismus“ als „Fraktionspolitiker“ verknöchern. So raſch lönnen 
ſich binnen Jahresfriſt die Anſichten an maßgebender Stelle 
ändern, ohne daß in den Verhältniſſen ſelbſt eine Aenderung eine 
getreten iſt. BR 7 5 
Wir hätten ſehr gerne gewünſcht, daß noch ein anderes In⸗ 
ventarſtück der inneren Politik des früheren Reichskanzlers ausge 
ſchieden wäre. Aber im Gegentheil, die Invaliditäts ver⸗ 
ſicherung tritt mit dem 1. Januar 1891 in Kraft. Unſerer 
Anſicht nach beruht dieſes Geſetz ebenſo wie das So zialiſtengeſez 
auf falſchen Varſtellungen über die tauglichen Mittel zur Be 
kämpfung der Sozialdemokratie. Mir iſt noch niemals ein Reichs⸗ 
geſetz vorgekommen, dem von ſeinem Inkrafttreten die Bevölkerung 
des Reiches jo fremd gegenüber ſteht wie dieſem Geſetz. In 
eiſerner Theilnahmloſigkeit verharren insbeſondere die Millionen 
der Nächſtbetheiligten, für welche dieſes Geſetz beſtimmt iſt ja ſelbſt 
diejenigen, die unmittelbar nach dem Inkrafttreten ohne bemerken⸗ 
werthe Gegenleiſtung ſofort in den Genuß einer Alterspenſion 
treten, ſind ſchwer zu bewegen, ſich auch nur die Beſcheinigung 
über ein vorhandenes Arbeitsverhältniß zu beſchaffen, das die 
Vorbedingung für die Erlangung dieſer Penſion iſt. Meines 
Erachtens ſtellt dieſe Erſcheinung ein gutes Zeugniß aus für den 
noch im Volke herrſchenden geſunden Sinn. Es beweißt, daß das 
Gefühl für Selbſtverantwortlichkeit in hohem Maße lebendig iſt, 
daß das Beſtreben, ſich ſelbſt zu helfen, ein reges iſt im Volke. 
Die Vorſtellung, daß man, auch wenn man nicht im öffentlichen 
Dienſt ſteht, einen Anſpruch hat gegenüber dem Reich auf Alters⸗ 
und Invalidenverſorgung, auf eine Rente, zu welcher die Mittel 
zu einem großen Theil auf Koſten der Geſammtheit der Steuer⸗ 
zahler beſchafft werden, dieſe Vorſtellung iſt im Großen und 
Ganzen der Bevölkerung nach völlig fremd. Dieſe Vorſtellung 
muß erſt künſtlich durch das Invaliditätsgeſesß 
eingeimpft werden, und wenn dann dieſe Vorstellung mehr 
und mehr Eingang findet, dann werden Sie einen neuen Nähr⸗ 
boden ſchaffen für die Sozialdemokratie, für die 
verwandten Vorſtellungen, die dieſelbe beherrſchen, und für weiter⸗ 
ehende Forderungen, die von derielben vertreten werden. Die 
Sntrartretumg A n ng ern g 85 der 
1 eben meinte, die Zufriedenheit fördern im Volke, 
ſondern in dem Maße, wie man erkennen wird, daß die tünnich 5 
durch dieſes Geſetz großgezogenen Anſprüche auf Staatshilfe nur 
eine kümmerliche Befriedigung finden können, wird eine neue 
Unzufriedenheit in wachſendem Umfange im Volke entſtehen. 
Es werden Jahrzehnte Generationen hingehen, bis allerſeits das 
Verſtändniß lebendig wird, daß das Reich nicht Millionen Zuſchüſſe N 
geben kann als indem es zwangsweiſe nahezu demielben Millionen 
dafür an Steuern auferlegt. Aus dieſen Gründen ſehen wir der 
Inkrafftretung der Invaliditätsverſicherung als einem wahrhaft ver⸗ 
hängnißvollen Schritte des Reiches entgegen. (Sehr richtig! links.) 
Wenn irgendwo eine entfernte Möglichkeit noch wäre, das durch einen 4 
Antrag zu verhindern, um die Inkrafttretung noch ein Jahr hinaus⸗ 
zuſchieben und erneuten Erwägungen Raum zu geben, wir wurden 5 
dieſen Antrag fofort einbringen. Leider iſt keine Ausſicht auf 
Unterſtützung durch die Mehrheit des Hauſes und durch die Re⸗ 
gierung vorhanden. Und ſo bleibt nichts übrig als vor der 
Oeffentlichkeit und dem Lande noch ein Mal zu konſtatiren. daß 
wir jede Verantwortlichkeit ablehnen für den Sprung ins Dunkle, 
oder wie ein konſervativer Redner ſagte, für den Sprung in den 
hell erleuchteten Abgrund, der mit der Inkrafttretung des Invali⸗ 
ditätsgeſetzes gethan wird. (Sehr richtig, links.) i 
Enthält nun dieſer Etat wirklich die Geſammtheit der Forde⸗ 
rungen, die man für das kommende Jahr an uns zu richten ent 
ſchloſſen iſt? Man hat allerlei gemunkelt, als ob den Spuren des 
vorigen Jahres folgend, innerhalb der Militärverwaltung noch 
weitere Forderungen beabſichtigt find. Ich hoffe, daß dem nicht jo 
iſt. Denn die Neuforderungen für Heer und Marine bedürfen eher 
einer Verkürzung, als daß ſie eine weitere Vermehrung geſtatten. 
Aber auch in formeller Beziehung kann man überhaupt einen 
Reichshaushalt nur ſachgemäß prüfen, wenn man alle Forderungen 
unmittelbar vor ſich ſieht und in ihrer Nothwendigkeit und Nuütz⸗ ö 
lichkeit gegen einander abwägen kann. Auch die Ruckſicht auf die 
Finanzen der Einzelſtaaten gebietet es, nicht mit Nachtragsetats 
wiederzukommen, die durch Erhöhung der Matrikularbeiträge die 
Finanzen dieſer Staaten in Verwirrung bringen. K 
Das Extraordinarium des vorliegenden Etats beträgt 0 
190 Millionen, alſo erheblich weniger als das vorjährige. Jude; 
dürfen wir nicht überſehen, daß das Extraordinarium im Vorjahre 
deshalb ſo groß war, weil neue große Kredite für Artillerie, 
Waffen und Befeſtigungsweſen in ihm enthalten waren, die auch 
in dem laufenden Jahre noch nicht völlig bezahlt ſind, aus denen 
alſo unzweifelhaft noch große Reſtbeträge in das neue Jahr uber⸗ 
ehen. Von dem 0 entfällt der größere Theil auf 
Militär und Marine. Seit 1887 bis 1892 ſind hierfür im 
Extraordinarium im Ganzen 949 Millionen gefordert worden, 
während für die Jahre 1884 1889 für den Eiſenbahnbau in allen 
Theilen Deutſchlands nur 615 Millionen verwandt wurden, jo 5 KR 
alſo das Extraordinarium für Heer und Marine die Aufwendung 
für den Eiſenbahnbau um 50 Prozent überſchreitet. Wir haben 
ja die Nothwendigkeit nicht geleugnet, daß große extraordinäre 
Mittel bewilligt werden müſſen, um bei den Fortſchritten der 
militäriſchen Technik Schritt zu halten mit den anderen Völ⸗ 
kern. Aber es kommt uns vor, als ob man im Heer⸗ und 
Marineweſen jetzt zu viel auf einmal erneuert, als 
ob man von allen Seiten ohne dieſelbe Rückſicht auf die 
Finanzlage, die früher maßgebend war, beſtrebt iſt, koſtſpielige 5 
Neuerungen herbeizuführen, Neuerungen, die nicht blos noth⸗ 
wendig ſind, ſondern auch das enthalten, was nur wünſchens⸗ 
werth oder bequem iſt. Daß von dieſem Extraordinarium für dieſes 
Jahr 86 Millionen Mark durch Anleihen gedeckt werden, kann 
mich nicht gegenüber den erheblichen Geſammtaufwendungen des j 
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bis Oktober 1890 iſt die verzinsliche Reichsſchuld von 486 Mill. 
aauf 1275 Millionen, in 3¼ Jahren angewachſen. Die Regierung 
beſitzt auch noch Vollmacht zur Inanſpruchnahme eines Kredits 
von 253 Millionen, ſo daß, wenn ſie davon Gebrauch macht, eine 
Steigerung in der Reichsſchuld von über einer Milliarde 
in 3%, Jahren eintritt. Dieſe Ziffern geben ebenſo zu denken wie 
die Vorgänge bei den letzten Anleihen. Das Konſortium für 3'/,- 
prozentige Reichsanleihen im Februar hatte nur für die Hälfte 
eichnung gefunden. Die Anleihe von Oktober iſt nun allerdings 
überzeichnet worden. Aber ſchon am zweiten Tage nach der Auf⸗ 
legung iſt der Kurs der neuen Anleihe geſunken unter den 
Begebungskuxs und hat ihn nicht mehr erreicht. Man hat 
alſo in großem Umfange gezeichnet nicht zu Anlagezwecken, ſondern 
aus Spekulation, um die Obligationen bald wieder los zu werden. 
Zwei Tage nach dem Zeichnungstage mußte die Reichsbank, um 
den Anſprüchen des Privatkredits zu genügen, den Diskontoſatz 
von 5 auf 5¼ Prozent erhöhen. Man hat das dem ungünſti⸗ 
en er und dem Umſtand a daß maßgebende 
. Perſe nlichkeiten zu ſpät vom Urlaub zurückgekehrt find. Ich will 
dieſen Perſönlichkeiten Gelegenheit geben, ſich hier auszusprechen. 
Nur die Thatſache will ich konſtatiren, daß aufgeſpartes Kapital 
nicht in dem Maße vorhanden war, als das Reich in Anſpruch 
nehmen wollte. Wenn aber ein Finanzminiſter ſelbſt ſchon in der 
Lage iſt, ſich die Bedingungen vorſchreiben laſſen zu müſſen für 
eine Anleihe, ſo iſt das ein Zuſtand, den ich mir, wie der Schatz⸗ 
ſekretäx es darſtellte, als Privatmann nicht wünſche. Wir haben 
aalſo alle Veranlaſſung, die Extraordinarien jo ſtreng zu beurtheilen 
wie nur möglich und wo wir kürzen können, dieſe Kürzungen 
zu verwenden, um den Anleihebedarf zu vermindern. Ich babe 
dieſe Politik bereits bei den Nachtragsetats verfolgt, wobei auf 
meinen Antrag 12 Millionen für Uebungen mit dem neuen Gewehr 
aus den ordentlichen Mitteln gedeckt wurden. i 
man in dieſem Jahre aus ordentlichen Mitteln einen größeren 
Theil des Marine⸗Extra⸗Ordinariums deckt als früher. Für mich 
aber kann bei der Prüfung des Extraordinartums nicht allein der 
Umſtand ins Gewicht fallen, ob es möglich iſt, das Extraordinarium 
aus ordentlichen Mitteln in größerem Umfange ſtatt aus Anleihen 
u decken. Wenn wir auch das ganze Extraordinarium aus 
aufenden Mitteln decken, jo würde ein großes Extrgordingrium 
doch mit großen Unzuträglichkeiten für die volkswirthſchaftlichen 
Verhältniſſe verknüpft ſein. Das große Extraordinaxium hatte 
große einmalige Beſtellungen, Ausſchreibung großer Lieferungen 
von Seiten der Behörden zur Folge. Daraus folgt eine plötzliche 
große Nachfrage auf gewiſſen induſtriellen Gebieten nach Materialien 
und Arbeitern. Die Preiſe ſteigen, die Lieferanten, die Arbeit⸗ 
eber werden mit Aufträgen beladen, ſodaß ſie ihre gewöhnlichen 
unden kaum befriedigen können. Sie legen auf den Abſatz im 
Auslande weniger Gewicht, und kurz darauf ſind die großen 
Aufträge ausgeführt. Dann kommt ein Rückſchlag, dann gehen die 
Preiſe zurück, werden die Arbeiter entlaſſen. Aber die Kundſchaft 
im Auslande wird nicht jo leicht wiedergewonnen wie fie verloren 
gegangen iſt. Es wird alſo eine ſtörende Wellenbewegung hervor⸗ 
erufen, welche nach allen Richtungen Nachtheil mit ſich bringt. 
We falſch in der Seſſion 1888/89 es war, einen jo umfaſſenden 
Flottenbauplan jo plötzlich in Angriff zu nehmen, wie es 
eſchehen iſt, wird nun ganz beſonders aus dieſem Etat klar. 
s find kaum 2 Jahre her, daß der Reichskanzler, der 
damalige Leiter des Marineweſens. ausgeſprochen hat, daß, um 
die Marine auf der Höhe zu erhalten, für 5 Jahre eine DT 
ichnittliche Jährliche Rate von 8 Millionen bewilligt werden muß, 
und in dieſem einzigen Etat, der uns vorliegt, find 45 Millionen 
für Schiffsbau ausgeworfen, alſo 5 Millionen mehr, als Herr 
von Caprivi damals für 5 Jahre für richtig hielt. Die 
Steigerung der Preiſe der Materialien hat auch ihre Rückwirkung 
auf den ordentlichen Etat. Die Schiffe, welche hergeſtellt werden, 
und die man damals auf 114 Millionen berechnete, koſten nach dem 
jetzigen Anſchlage 141 Millionen. Ein einziges Panzerſchiff, wel⸗ 
ches damals auf 9300000 M. veranſchlagt war, koſtet jetzt 
11320 000 M., ſodaß uns jedes Panzerſchiff einſchließlich Armirung 
auf 15 Millionen zu ſtehen kommt. Damals hat man von mans 
cher Seite die Befürchtung ausgeſprochen, wenn ſo viele große 
Schiffsbauten mit einem Male in Angriff genommen würden, fo 
würde man befürchten müſſen, daß die Pläne nicht mit der nöthi⸗ 
en Sorgfalt und Gründlichkeit ausgearbeite werden. Ich befürchte 
Angeſichts dieſes Etats, daß ſich das jetzt ſchon beſtätigt. Wir fin⸗ 
den nämlich hier Koſten für Aenderungen der Konſtruktion, wäh⸗ 
rend des Baues und nach den Probefahrten bei jedem Panzerſchiffe 
1400 000 Mark. Dazu kommt der beſchleunigte Erſatzbau für die 
beiden vor Apia zu Grunde gegangenen Schiffe, dazu der koſt⸗ 
ſpielige Bau der ganz überflüſſigen Kaiſeryacht, und außerdem eine 
Forderung für Torpedofahrzeuge, an welche vor 2 Jahren nicht 
gedacht worden iſt. Es liegt alſo nahe, zu prüfen, ob es richtig iſt, 
daß man, abgeſehen von den bereits in Angriff genommenen 
Schiffen, auch noch neue Schiffsbauten in Angriff nahm, ſelbſt 
wenn fie in dem Plane von 1888/89 vorhanden waren. Herr von 
Caprivi wollte als Chef des Marineamtes damals auch dieſe 
neuen Schiffe, meinte aber, wir hätten 10 Jahre Zeit. Jetzt 
ollen dieſe Panzerfahrzeuge in fünf Jahren hergeſtellt werden. 
1 uch für die Frage der Küſtenvertheidigung ſind namentlich 
ſeit der Erwerbung Helgolands, manche neuen Geſichtspunkte ge⸗ 
5 wonnen. 
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Ben . chen Heeresetat in dieſem Jahre 24 erſte Bauraten, 16 For⸗ 
* ungen für Grunderwerb, 9 für Bauprojekte, dazu 31 Forderun⸗ 
geen für fortgeſetzte Bauten verlangt. Dazu kommt eine große An- 
. Fan anderer Neubauten, von Dienſtgebäuden, Kommandanturge⸗ 
biäuden, Kirchen u. ſ. w., Alles ſoll auf ein Mal ſo raſch wie 
möglich hergeſtellt werden. Je mehr die nothwendigen Ausgaben 
ſich ſteigern, deſto mehr ſollte man ſich doch beſchränken in dem, 
was nicht abſolut nothwendig iſt. 
Bei dem ordentlichen Militäretat ſind 7 Millionen 
mehr eine n der Heexesverſtärkung des Sommers; die 
Verantwortlichkeit denen zu überlaſſen, welche für dieſe Heeresver⸗ 
ſtärkungen geſtimmt haben. Die Mehrkoſten für die neue Munition 
wird man la, wenn einmal die neuen Munitionen und Waffen uns 
vermeidlich waren, nicht ablehnen können, wenn ſie ſich als Kon⸗ 
3 ſequenzen herausſtellen. Aber wenn man dieſe Mehrkoſten jo klar 
5 vorher gewußt hätte, ſo würde man ſich vielleicht in Bezug auf 
| andere Militärausgaben kritiſcher verhalten haben. Wenn hier 
am olche nothwenbigen Mehrausgaben hervortreten, dann ſſt es um 
o dringender geboten, alles, was nicht abſolut nothwendig iſt und 
an neuen Militärforderungen hervortritt, wenigſtens zur Zeit zurück⸗ 
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und da babe ich in erſter Reihe die 4¼ Millionen 
nteroffizierprämien im Auge Aus der Heeresverſtär⸗ 
fung folgt die Nothwendigkeit dieſer Unteroffiziersprämien nicht ; 
denn jene hat das Kontingent der Unteroffiziere nur um etwa 4 
Prozent erhöht. Umgekehrt laſſen gerade die Nachtragsetats dieſes 
Sommers ſolche Unteroffiziersprämien ſelbſt dann entbehrlich er⸗ 
ſcheinen, wenn man vorher für dieſelben entſchloſſen geweſen wäre. 
Die damals beſchloſſenen Gehaltsverbeſſerungen ſind zugleich Ver⸗ 
beſſerungen der Zukünfte der Unteroffiziere, denn alle dieſe Be⸗ 
amtenſtellen find ja dem Unteroffizieritande in Folge des Zivil⸗ 
verſorgungsſyſtems vorbehalten. Frankreich kann für uns nicht 
vorbildlich ſein: dort kennt man nicht das Zivilverſorgungsſyſtem 
in dem Umfange wie hier. Je länger die Unteroffiziere in Folge 
der Prämien im Militärdienſt bleiben, deſto untauglicher ſind ſie 
ſpäter für den Zivildienſt. 

Der Gedanke eines Erſatzes von Offizieren durch 
Unteroffiziere für das Kriegsheer iſt mir im hohen Grade 
ſympathiſch, aber warum giebt man dieſem Gedanken nicht die volle 
Konſequenz auch für das Friedensheer? Sie werden ſchließlich 
doch dazu übergehen müſſen, Sie werden nicht eher in normale 
Beſoldungs⸗ und Avancementsverhältniſſe, ſowobl für die Unter- 
offiziere wie für die wiſſenſchaftlich gebildeten Offiziere kommen, 
als bis man Feldwebel⸗Lieutenants anſtellt und die Zahl der 
Sekonde⸗Lieutenantsſtellen für Offiziere mit wiſſenſchaftlicher Vor⸗ 
bildung vermindert im Verhältniß der Premierlieutenants- und 
Hauptmannsſtellen. — Es ſollen die 13. Hauptleute zu Stabsoffi⸗ 
zieren gemacht werden. Dazu liegt gar kein Grund vor, da ja die 
fire Zl der Offiziere gar keine Aenderung erfährt, ſondern nur 
ihre Zulagen erhöht werden. Die Mittel für neue Kriegsſchulen 
lehnen wir nicht ab; aber die Mittel für neue Unteroffizierſchulen 
und die Vermehrung der Kadettenzahl können wir nicht bewilligen, 
da wir eine ſolche einſeitige Erziehung nicht für erſprießlich halten. 
ch habe ausgerechnet, daß die höheren Ake für Eiſenbahn⸗ 


fahrten eine höhere Vergütung erhielten, als das Billet koſtet. Die 
Vergütung für eine Reiſe von Berlin nach Köln und zurück beträgt 
144 M., während ein Retourbillet 2. Klaſſe nur 60 M. koſtet. 
(Hört!) Das läppert ſich zu Millionen zuſammen, weil das gegen⸗ 
wärtige Syſtem geradezu eine Prämie enthält, möglichſt viel zu 
reiſen. Ich werde deshalb hier und im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe auf die Sache zurückkommen. 

Wenn wir auf dieſe Weiſe etwas erſparen, werden wir zu einer 
Aufbeſſerung der Diätare übergehen können. Dieſe ſtehen uns doch 
näher als alle ſchwarzen Landsleute in Afrika. Alles Pulver und 
Blei hat die ſchwarzen Bundesbrüder der Ziviliſation nur wenig 
näher geführt. Nachdem wir endlich im Norden den Aufſtand 
unterdrückt, hat ſich im Süden wieder ein mächtiger Häuptling er⸗ 
hoben. Die amtlichen Berichte, daß auf Grund der Erfolge des 
Herrn v. Wißmann die Autorität der Deutſchen vollkommen geſichert 
ſei, haben alſo auf ſtarker Selbſttäuſchung beruht. Wir ſind nicht reich 
genug, ein Gebiet größer wie Deutſchland mit einem dichten Netz von 
Militärſtationen zu überziehen, zumal das bischen Karawanen⸗ 
verkehr nach der Küſte jetzt faſt ganz aufgehört hat. Von der Thä⸗ 
tigkeit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erfahren wir nichts. 
Allerdings, wenn Afrika durch Reden und Toaſte im Kaiſerhof 
kultivirt werden könnte, dann wären wir ja ſchon ſehr weit. 
(Heiterkeit) Jetzt ſind wir glücklich auf dem Standpunkt angelangt, 
daß das Reich die ganze Verwaltung übernimmt. Dann ſollte man 
aber wenigſtens auch die Einnahmen für das Reich in Beſchlag 
nehmen. Das Reich aber überläßt jährlich 600 000 Mark aus den 
Zolleinnahmen der Geſellſchaſt. Ich halte den mit der Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Vertrag materiell und formell für verfehlt. Streng 
formell liegt ja eine Verpfändung des Reiches nicht vor; daß man 
aber den Reichstag nicht befragt hat, it konſtitutionell nicht richtig. 
Was die Einnahmen betrifft, ſo iſt es um die Reichsfinanzen 
noch günstiger beſtellt, als die Einnahmeziffern erkennen laſſen. 
Das iſt kein Verdienſt der Verwaltung, ſondern eine Folge der 
Steuerbewilligungen im Voraus. Die Finanzlage geſtattete es ſehr 
wohl, die Aufhebung und Ermäßigung der Lebensmittelzölle, die 
wir fordern, ſofort vorzunehmen. Sollen doch den Einzelſtaaten 
66 Millionen in dieſem Jahre mehr überwieſen werden, als ver⸗ 
anſchlagt war. Wir haben im laufenden Jahre ein Mehr bei den 
Zöllen von etwa 87 Millionen zu erwarten. Durch Richtigſtellung 
der Einnahmen und mäßige Beſchneidung der Ausgaben laſſen ſich 
alſo ohne neue Deckungsmittel die Aenderungen, die wir vor⸗ 
ſchlagen, durchführen. Neue Einnahmen werden wir auf eine 
Reihe von Jahren hinaus nicht nöthig haben. Damit habe ich 
meine Stellung zur Zuckerſteuer ſchon gekennzeichnet. Wir wollen 
die Materialſteuer mitſammt der Exportprämie rund heraus aus⸗ 
heben. Das wäre eine wirkliche Reform und nicht blos eine 
fiskaliſche Maßregel. Statt deſſen geht der Zuckerſteuergeſetzent⸗ 
wurf auf eine Erhöhung der Staatseinnahmen hinaus. Die Zucker⸗ 
fabrikanten, welche auf die Exportprämien einen wohl erworbenen 
Anſpruch zu haben glauben, agitiren ja recht eifrig gegen das 
Geſetz, aber es ſind immer dieſelben Statiſten, die über die Bühne 

ehen. Es hat uns gefreut, daß der Herr Reichskanzler für die 
ntexeſſenten-Deputation nicht zu ſprechen war. Leider ſcheint 
die Regierung nicht geneigt zu ſein, überall der Politik der 
Sonderintereſſen ein Ende zu machen. Wir begrüßen ja die 
Verhandlungen mit Oeſterreich mit Freuden, aber nur als 
den Beginn allgemeiner Zollermäßigung. Würden wir Diffe⸗ 
rentialzölle ſchaffen, dann würden wir nur Repreſſivmaßregeln 
anderer Staaten heraafbeſchwören. Wir verſprechen uns einen 
Erfolg von den Verhandlungen nur, wenn man einſieht, daß eine 
Tarifermäßigung nicht ein dem Nachbarn gebrachtes Opfer iſt. 
Von dieſem Standpunkte aus haben wir unſern Antrag im Mai 
geſtellt. Die ſofortige Ermäßigung dex Getreidezölle iſt ſeitdem 
noch dringender geworden, denn 8 85 7 iſt der Roggenpreis 
noch um 15 M. geſtiegen. Die Konſumenten leiden um ſo mehr 
darunter, als durch den Ausfall der Kartoffelernte die Kartoffel⸗ 
preiſe in die Höhe getrieben ſind, und die Fleiſchpreiſe ſich in der 
alten Höhe behaupten. Wir verlangen eine ufhebung der Fleiſch⸗ 
zölle und eine endliche Aufhebung des Einfuhrverbots gegen 
amerikaniſchen Speck und Schweinefleiſch. Dieſes Verbot iſt gegen 
den Willen der Medizinalkommiſſion eingeführt worden zu Gunſten 
der Viehzüchter. Schon bröckeln die Löhne ab, die Kohlen ſind 
theuer; um fo ungerechter iſt es, die Entbehrungen der Armen 
noch durch die Reichsgeſetzung zu verſchärfen. Dieſe Vertheue⸗ 
rungspolitit zu Gunſten der Wohlhabenden muß aufhören. Je 
raſcher die Umkehr, um ſo ſegensreicher für unſer Vaterland. (Bei⸗ 
fall links.) 

Reichskanzler v Caprivi: Was Herr Richter heute vortrug, 
haben wir ja ſeit Wochen ſchon in der „Freiſinnigen Zeitung“ ge⸗ 
leſen. Ich kann nur ſagen, ſolche Expectorationen ſind nicht ge⸗ 
eignet, die Verhandlungen mit den Nachbarſtaaten zu fördern. 
Guſtimmung rechts.) Herr Richter hat ſeine Befriedigung über 
die Erleichterung der Grenzſperre ausgeſprochen. Der Moment 
dazu war eigentlich nicht gut gewählt: ich weiß nicht, ob Herr 
Richter das Telegramm aus Beuthen von geſtern geleſen hat, daß 
von 107 eingeführten ruſſiſchen Schweinen 30 krank geweſen find. 
(Hört! Hört!) Herr Richter bemängelte das Invaliditätsverſiche⸗ 
rungs⸗Geſetz, weil es Unzufriedenheit in den weiteſten Kreiſen 
hervorbringen werde. Ich glaube, daß das Geſetz noch manche 
Verbeſſerung wird erfahren können; ich halte es aber für den 
erſten Schritt auf einer ſegensreichen Bahn. Würden die verbün⸗ 
deten Regierungen und das hohe Haus nicht derſelben Anſicht ſein, 
jo würde das Geſetz nicht Geſetz geworden ſein. Wir find über die 
Schwierigkeiten bei der Durchführung des Geſetzes nicht im Un⸗ 
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0 N nicht zurückgeſchreckt: wir 
wollten dem Volk die Wohlthat auch nicht Be Tag länger 
enthalten, als unbedingt nöthig war. (Bravo.) Es hat, nach 
Herrn Richter, gemunkelt von weiteren Forderungen der Militär⸗ 
verwaltung. Ich kann mich auf die Bemerkung beſchräuken, daß 
die Quelle, die er dafür gehabt hat, ſehr ſchlecht war, denn es ift 
— — ſolchen Vermehrung der Ausgaben nichts. (Beifall 
rechts. i 

Abg. Bebel (Sd.): Wir begrüßen es, wenn von allen Seiten 
Maßregeln getroffen werden, um die Sozſaldemokraten zu be⸗ 
kämpfen, das iſt ein Zeichen unſerer Machtſtellung. Auch Herr 
Richter hat ſich dem angeſchloſſen durch die Verfaſſung ſeiner Irr⸗ 
lehren. Sind unſere Lehren unrichtig, dann werden wir zweifellos 
unterliegen, ſind ſie aber richtig, dann werden alle dieſe Bemühun⸗ 
gen nichts helfen. Wir glauben natürlich das letztere. Herr Richter 
iſt mit Rückſicht auf uns gegen eine Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung. Auch wir haben gegen das Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
geſetz geſtimmt, aber wir ſind nicht im Prinzip dagegen. Dieſes 
Geſetz iſt ein erſter Schritt in der ſozialdemokratiſchen Entwickelung. 
Kämpfen Sie nur jo gegen uns; wir haben keine Furcht, in dieſem 
Kampfe gegen Sie zu verlieren. 

Herr Richter jagt, die äußere Politik habe ſich gebeſſert, fie 
ſei langweilig geworden. Das iſt wahr. Trotz alledem aber wer⸗ 
den fortgeſetzt die Aniprüche für die militäriſchen Rüſtungen ver⸗ 
mehrt. Während unſere ganze ſoziale Entwickelung allmählich mehr 
und mehr auf eine Ausſöhnung, eine Verbindung der Nationen 
hinweiſt, bildet ſich im politiſchen Leben das gerade Gegentheil 
davon aus. Das wäre nicht möglich ohne die tiefen ſozialen Gegen⸗ 
ſätze innerhalb der Völker ſelbſt. Die Arbeiterklaſſe aller Völker 
ruft einmüthig nach Frieden. Der Wahlſpruch der franzöſiſchen 
Revolution: Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, iſt ſeit hundert 
Jahren unerfüllt geblieben, wie ſeit 2000 Jahren der Ruf uner⸗ 
füllt geblieben iſt, der bald wieder von Hunderttauſenden von 
Kanzeln ertönen wird, der Ruf: Friede auf Erden. Das zeigt 
ſich denn auch in unſeren Budgets, wo die militäriſchen Forde⸗ 
rungen viejenhaft wachſen. In den letzten 5 Jahren allein 
haben ſich die ordentlichen Ausgaben um 105 Millionen 
die außerordentlichen Ausgaben um 940 Millionen Mark vermehrt. 
Freilich werden die herrſchenden Klaſſen, die hier im Reichstage 
dieſe ungeheueren Summen bewilligen, davon nicht derart belaſtet, 
wie die arbeitenden Klaſſen, ihnen wird die Gut⸗ und Blutſteuer 
nicht ſo fühlbar wie dieſen. 


8 Dieſe Ausgaben laſten nicht nur vor 
Allem auf die arbeitenden Klaſſen, ſondern dienen außerdem noch 
dazu, den beſitzenden Klaſſen materielle Vortheile zuzuwenden. 
Unſere Geſetzgebung it eben eine Klaſſengeſetzgebung auf Koſten 
der Armen zu Gunſten der Reichen. Das zeigt ſich beſonders bei 
unſerer Zolls und Steuergeſetzgebung. Einem Manne, der der 
Hauptträger dieſer Steuerpolitik iſt, einem der reichſten Leute aus 
Deutſchland wird der geſetzliche Stempel erlaſſen; Millionen armer 
Leute werden dagegen bis aufs Blut ausgepreßt, ihnen werden die 
nothwendigſten Nahrungsmittel vertheuert und vielfach ſchon un⸗ 
möglich gemacht. Dieſe Zuſtände ſind der geeignetſte Nährboden 
für die Beſtrebungen unſerer Partei. In Preußen will man jetzt 
durch eine Reform der Einkommenſteuer eine Anſtandsſteuer von 
3 Proz. für die reichſten Leute einführen während der arme Mann 
durch die indirekte Steuergeſetzgebung mit 20 Proz. beſteuert wird. 
Da kann von einer ausgleichenden Gerechtigkeit nicht die Rede ſein. 
Wir werden auch fernerhin das Budget ablehnen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr (Fort⸗ 


ſetzung der Etatsberathung). + 
Abg. Richter (periönlich): Der Herr Reichskanzler hat meine 


Auffallung 5 bie eee als eine Spezialität 
on m ezeichnet. i ii f 
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mung mit allen meinen Barteigenoffen (Sehr ri 3 in 
wie ich glaube, auch mit weiteren Kreiſen darüber Hinnus Im ande 
Der Herr Reichskanzler meinte, ich habe mich in Widerſpru ge⸗ 
ſetzt mit meiner Beurtheilung der Invalidenverſorgung für Hi: 
tärs und für Arbeiter. Der Herr Reichskanzler ſcheint überhört 
zu haben, daß ich ausdrücklich unterſchieden habe zwiſchen Invali⸗ 
dität im öffentlichen Dienſt und Arbeitern in Privatverhältniſſen. 
Der Herr Reichskanzler meint im Hinblick auf eine Einfuhr von 
verſeuchtem Vieh in den letzten Tagen, es ſei unglücklich geweſen, 
gerade jetzt gegen die Viehſperre zu eifern. Dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler ſcheint es entgangen zu ſein, daß ich ausdrücklich bemerkte, 
daß, wenn man gerade in dieſen Tagen verſeuchtes Vieh bei der 
Einfuhr hätte erkennen können, man auch früher zu dieſer Erkennt⸗ 
niß befähigt geweſen wäre. Endlich hat der Herr Reichskanzler, 
einer oratoriſchen Spur ſeines Kollegen Miquel folgend, gemeint, 
daß er ſolchen Expektorationen ſchon in der freiſinnigen Preſſe be⸗ 
gegnet ſei. Wenn der Herr Reichskanzler wirklich neue Ar umente 
theilweiſe ſchon vorher kannte, um ſo ſchlimmer für ihn, daß er ſie 
nicht beſſer heute zu widerlegen vermochte (Heiterkeit). 

(Schluß nach 4 Uhr.) 


Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
14. Sitzung vom 9. Dezember, 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Novelle 
12 > Huene (Verwendung von Ueberweiſungen für Schul⸗ 
auten). Br 

Kultusminiſter v. Goßler ſpricht den Wunſch aus, daß die 
Vorlage ſelbſt dann in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung komme 
wenn darin das Vollsſchulgeſetz nicht durchginge. Das Bedürfn 
für einen Schulbaufonds habe ſich immer mehr herausgeſtellt, und 
war in gleicher Weile für den Weſten, wie für den Oſten: eine 

evorzugung des letzteren finde nicht ſtatt. Die bei der Berathung 

der lex Huene ausgeſprochene Hoffnung, daß die Kreiſe aus den 
Ueberſchüſſen auch Summen zu Schulzwecken den Gemeinden über⸗ 
weiſen werden, habe ſich bisher nicht erfüllt; von 50 Millionen 
ſeien nur 200 000 Mark für Schulzwecke und davon 50 000 M. für 
Schulbauten verwendet worden, in Oſt⸗ und Weſtpreußen gar 
nichts (Hört! hört! Links.) Eine Beſtimmung dahin, daß inner⸗ 
halb der jetzigen lex Huene ein beſtimmter Prozentſatz zu 
Schulzwecken verwendet werden, ſei nicht möglich, weil eine 
große Differenz beſteht zwiſchen den Einnahmen der Kreiſe aus 
der lex Huene und dem Bedürfniß für Schulzwecke. Für die 
Vorlage ſpreche auch, daß jetzt die Gelder nicht immer in der 
richtigen Weiſe verwendet werden. Bis zu dem 1. April 1892 ſei 
die Finanzlage des Staates gut zu überſehen. Es werde kein 
Opfer zugemuthet, ſondern es ſolle den Kreiſen nur von ihrem 
Ueberſchuß zum allgemeinen Beſten etwas genommen werden. 

Abg. Dr. Windthorſt (Ztr.) erklärt ſich gegen das ei: 
Ueber die Behauptung, daß die Gelder aus der lex Huene nicht 
richtig verwendet würden, ſei kein Beweis erbracht worden. Es 
würde durch dieſe Novelle den Gemeinden Geld entzogen, auf 
welches ſie ſich eingerichtet haben (Abg. Rickert: Die Gemeinden 
bekommen es ja nicht, ſondern die Kreiſe). Die Vorlage werde 
auch nur dazu dienen, den Einfluß des Staates auf die Schule zu 
vermehren. Da das Steuerweſen und Zollweſen ſich in einer 
Kriſis befinde, ſo halte er an dem feſt, was iſt. Auch im Reichs⸗ 
tage werde er in den Agrarfragen auf denſelben Standpunkt ſich 
ee Redner beantragt Ueberweiſung der Vorlage an die Schul⸗ 
ommiſſion. 


vor 


1 


Abg. v. M 
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man nur auf zwei Jahre den Kreiſen je zehn Millionen abnimmt, 
warum das nicht gleich auf die Dauer geſchehe. (Heiterkeit) Red⸗ 
ner erklärt ſich im Allgemeinen für den Entwurf im Intereſſe 
en freieren Bewegung der Regierung auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens. : 5 

Abg. v. Bülow (freik.) empfiehlt eine Reform der lex Huene 
dahin, daß anſtatt ſchwankender Ueberweiſungen den Kreiſen jähr⸗ 
lich eine beſtimmte Summe gegeben und ihnen zur Pflicht gemacht 
werde, daraus die Schulbaulaſt ganz oder zum Theil zu beſtreiten. 
Seine Partei ſtehe dem Entwurf, wie er vorliege, nicht ſympathiſch 
gegenüber. . 

Finanzminiſter Dr. Miquel vertheidigt die Vorlage im Inter⸗ 
eſſe der ärmeren Gemeinden, nachdem bisher ſo wenig aus der 
lex Huene für Schulzwecke verwendet worden ſei. Der Entwurf 
ſei um ſo gerechtfertigter, als die Grundlagen der lex Huene durch 
ſteigende Einnahmen aus den Getreidezöllen andere geworden ſeien. 
Die Feſtſetzung auf vorerſt zwei Jahre hänge mit der Einkommen⸗ 
teuerreform zuſammen, die zunächſt erledigt werden müſſe. Es 
andele ſich nicht um einen Angriff auf die Schutzzölle. Die Ueber⸗ 
laſſung eines ſo großen Dispoſitionsfonds an den Kultusminiſter 


ſei unbedenklich. 


Abg. Rickert (dfr.) billigt den Entwurf zwar nicht der Ten⸗ 
denz, aber der Form nach, wünſcht ihn aber als eine einmalige 
Maßregel betrachtet zu ſehen. Seine Bereitwilligkeit, für das 
Geſetz zu ſtimmen, habe ihren Grund in dem Verwendungszwecke 
der 20 Millionen. Wenn das Bedürfniß nach Schulbauten ein jo 
großes ſei, ſo müſſe eben der Staat dafür eintreten. Die Auf⸗ 
rechnungen darüber, was der Weſten für den Oſten gethan habe, 
weiſt Redner entſchieden zurück, mit Hinweis auf die großen 
Opfer, welche die öſtlichen Provinzen im Intereſſe des ganzen 
Landes in den großen Kriegen gebracht haben. Die Ueberweiſung 
eines ſo großen Dispoſitionsfonds an den Miniſter hält Redner 
für bedenklich, da keine Kontrolle für deſſen Verwendung vorhan⸗ 
den ſei und ſchließlich die Schulräthe über dieſe Verwendung zu 
beſtimmen haben würden, denen Denia zu trauen ſei als dem 
Kultusminiſter. Redner widerſpricht der Ueberweiſung der Vor— 
lage an die Schulkommiſſion. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) hält das Bedürfniß zu einer Ver⸗ 
wendung von 20 Millionen für Schulzwecke nicht nachgewieſen. 
Die nationalliberale Partei könne nicht einen Dispoſitionsfonds in 
dieſer Höhe bewilligen, angeſichts der vielen Fonds, welche dem 
Kultusminiſter ſchon jetzt zur Verfügung ſtehen. 

Abg. Dr. Arendt (frf.) erklärt, daß er feine definitive Stellung 
zu dem Entwurf nach den Ergebniſſen der Kommiſſion richten werde; 
auch er habe dieſelben Bedenken wie die nationalliberale Partei. 
Redner geht dann auf das Volksſchulgeſetz ein, für welches er einen 
Antrag auf Erhöhung der Wittwen- und Waiſengelder der Lehrer 
in Ausficht ſtellt. | 

Abg. Graf Limburg-Stirum (fonf.) hält ebenfalls das 
Bedürfniß nach ſo vielen Schulbauten nicht für nachgewieſen. Man 
müſſe um ſo vorſichtiger fein, als bis jetzt ein großer Luxus mit 
Schulbauten auch auf dem Lande getrieben worden ſei. Nicht 
für ſei es, daß die lex Huene in erſter Linie die Verwendung 
für Schulzwecke vorſchreibe. Die Vorlage präjudizire die ganze 
Steuerreform in der Richtung der Ueberweiſung. (Sehr richtig! 
rechts.) Im Lande herrſche eine gene Beunruhigung darüber, 
daß man auf eine Aufhebung der S 8 eur ür die Land⸗ 
wirthſchaft ausgehe. (Sehr dere rechts.) Wenn auch die Land⸗ 
wirthſchaft jetzt etwas höhere Preiſe habe, ſo habe ſie doch die 
Kriſis nicht ganz überwunden. a 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt nochmals darauf hin, daß 
das Geſetz ja ein vorläufiges ſei, und damit alle Befürchtungen in 
nichts zuſammenfallen. Ei 3 

Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (frk.) ſtellt ſich im Weſent⸗ 
lichen auf den Boden der Vorlage. 

! Schlußantrag wird angenommen. 
wien . wird an die Schulgeſetztommiſſion über⸗ 

Der Antrag Schulz⸗Lupitz auf Errichtung einer Ver⸗ 
ſuchsſtation für Pflanzenſchutz wir dan die Agrar⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 2 Uhr. 


ER Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 9. Dez. Die deutſchen und die öſterreichiſch-un⸗ 
gariſchen Delegirten zu den Verhandlungen über einen deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Handelsvertrag ſind auf heute zum 
Diner bei dem Kaiſer geladen. 

Petersburg, 9. Dezember. Der „Reichsanzeiger“ mel- 
det: Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Sonntag das 
vom Prinzen von Oldenburg errichtete Inſtitut für Experi⸗ 
mental⸗Medizin, woſelbſt im Beiſein derſelben ein an Lupus 
Erkrankter mit der Kochſchen Lymphe geimpft wurde. — Geſtern 
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem im Winterpalais 
veranſtalteten Feſte der Georgsritter bei. 

Die Rede des Kaiſers Wilhelm in der Schulfragenkonfe⸗ 
renz beſprechend, glaubt die „Nowoje Wremja“, daß die Er⸗ 
folge derſelben nicht ausbleiben werden; die nationalen Grund⸗ 
lagen, auf welche der Kaiſer fein Werk aufbaue, ſeien ihr ſym⸗ 
pathiſch. 

Nach Meldungen der Blätter treten demnächſt in Peters⸗ 
burg Repräſentanten der Eiſenbahnen, die den direkten ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Verkehr vermitteln, zu einer Konferenz 
zuſammen. 
de Wern, 9. Dez. Der Nationalrath hat den Artikel 10 
vorwiegslieferungsgeſetzes, betreffend vorwiegend politiſche oder 

gend gemeine Verbrechen mit 77 gegen 29 reſp. mit 58 

gegen 54 St. angenommen. 
72 be 9. Dez. Den Morgenblättern zufolge über⸗ 
ſtiegen le zmnahmen aus den indirekten Steuern und den 
Monopolen im November d. J. den Voranſchlag um 3 700 000 
Fres. und die Einnahmen des entsprechenden Zeitraums des 
vorigen Jahres um 3 600 000 Fres. Ein Mehrergebniß 
gegenüber dem Voranſchlage weiſen auf: indirekte Steuern 
2900 000 Fres., Zucker 2 200 000 Fres., Forſten 1 200 000 
Fres.; an Mindererträgniſſen find bei den Zöllen 1 800 000 
Fres. und bei den Monopolen 870 000 Fres. 

Der „Monde“ und „L’Univers* veröffentlichen einen 
Brief des Kardinals Rampolla an einen franzöſiſchen Biſchof, 
welcher den Papſt betreffs der Kundgebung des Kardinals 
Lavigerie befragt hatte. In dem Briefe führt Rampolla aus, 
daß die katholiſche Kirche weder in ihrer Verfaſſung, noch in 
ihren Lehrſätzen irgend welche Beſtimmungen enthielte, daß 
dieſe oder jene Regierungsform ihr widerſtrebe, denn jede der⸗ 
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wenn mit Gerechtigkeit und Klugheit gehandhabt, 


1 te ein 


Der apoſtoliſche Stuhl reſpektire nicht nur die bürgerlichen 
Gewalten, ſondern er unterhalte auch diplomatiſche Beziehungen 
mit denſelben. Die Gläubigen möchten daher, wenn nicht be— 
ſondere Gründe dem entgegenſtünden, an den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten theilnehmen, damit der heilſame Einfluß der 
Religion zum Staatswohle beitrage. Die franzöſiſchen Katho- 
liken würden ein nützliches Werk verrichten, wenn ſie dieſen 
Weg wandelten. 

Das „Echo de Paris“ meldet, die Cadres der Kavallerie⸗ 
offiziere würden binnen Jahresfriſt von 3680 auf 3608 redu⸗ 
zirt werden. 

In Clermont⸗Ferrand iſt in vergangener Nacht das dor⸗ 
tige „Theater des variétés“ vollſtändig niedergebrannt. Ein 
Verluſt an Menſchenleben liegt nicht vor. 

Paris, 9. Dezbr. Um den Klagen der Zucker⸗ und 
Zuckerrüben⸗Induſtrie zu begegnen, hat der Ackerbauminiſter 
der Budgetkommiſſion ein Beſteuerungsſyſtem vargeſchlagen, 
nach welchem die Belaſtung des Zuckers auf 7,25 Fres. reſp. 
7 Fres. herabgeſetzt würde. Den inländiſchen Zuckerfabrikanten, 
welche auf den Vortheil, den ſie über ihre geſetzliche 
Steuerbelaſtung hinaus aus der Zuckerprämie ziehen, ver⸗ 
zichten, ſoll ferner für die Campagne 1890/91 ein ſteuerfreies 
Quantum von 20 Prozent der wirklich produzirten Zucker⸗ 
menge zugeſtanden werden. 

Die Zollkommiſſion nahm den von der Regierung bean- 
tragten Zoll von 5 Fes. auf Getreide an. 

Konſtantinopel, 9. Dez. Der ruſſiſche Unterthan 
Patrikow, Präſident des ſogenannten „revolutionären armeni⸗ 
ſchen Komite's“ und neun ſeiner Genoſſen wurden geſtern vor 
dem Kriminalgericht in Stambul in Gegenwart des Drago- 
mans der ruſſiſchen Botſchaft einem vorläufigen Verhöre unter- 
worfen. Die öffentliche Verhandlung beginnt morgen. 

Hamburg, 9. Dez. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von New⸗ 
vork kommend, heute Nacht 12 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 

Hamburg, 9. Dez. Der Poſtdampfer „Gellert“ der Ham: 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Newyork 
kommend, heute Morgens 5 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 

London, 8. Dez. Der Caſtle-Dampfer „Dunottar Caſtle“ 
iſt geſtern auf der Heimreiſe in London angekommen. 


Der Caſtle⸗Dampfer „Drummond Caſtle“ hat heute auf der 
Ausreiſe Liſſabon paſſirt. 
Der Eaitle-Dampfer „Warwick Caſtle“ iſt geſtern auf der 


Ausreiſe in Capetown angekommen. 


Wien, 10. Dez. Im auswärtigen Amte werden heute 
die öſterreichiſch-deutſchen Handelsvertrags-Verhandlungen nach 
dreitägiger Unterbrechung wieder aufgenommen und Freitag 
fortgeſetzt werden. 


Angekommene Fremde. 
Boien, 10. Dezember. 

Grand’ Hotel de France. Die i Graf 
aus Wielichowo, Taczanowski aus Bythin, Rogalinski aus 
wica, Frau Rutkowska mit Tochter aus Podle e, Frau eczu⸗ 
nowiez und Familie aus Koscielna wies, die Kaufleute Roerer 
aus Dresden, Hartmann aus Leipzig und Kaffler aus Berlin. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Kgl. Landrath 
Koegel aus Schwerin, die Rittergutsbeſitzer Fräulein von Treskow 
aus Carlowitz und Brach aus Settendorf, Fabrikant Scheller aus 
Hamburg, Direktor Ebinger aus Dresden, Rentier Jülich aus Kie⸗ 
ritz, Ingenieur Meyersberg aus Hannover und die Kaufleute Frentz 
aus Erfurt, Dahlers aus Chemnitz, Bieler aus Meißen, Maertz 
aus Mannheim, Meckauer aus Nürnberg, Kropp aus Hamburg, 
Neithardt und Freyſtadt aus Berlin. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritter⸗ 
e Jungnickel aus Bottſchow, Frau v. Gersdorf und 

ochter aus Popowo, Frau Bierbaum aus Maxienberg, Kammer⸗ 
präſident v. Hantelmann u. Frau aus Baborowko, Rendant Blume 


later 
eref- 


aus Lubaſch, die Kaufleute Schröder aus Stralau, Fehling, Cohn 


und 
aus 


ettberg aus Bremen und Grießel 


Stern's Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Petzold aus 
Bernburg, Tetzlaw aus annover, Weidinger aus Stuttgart, Gym⸗ 
naſiallehrer Vilter aus Neiße, die Gutsbeſitzer Michalski aus 
Thorn und Scheibelt aus Liſſa, Rentier Hebeſtreit aus Dresden, 
Fabrikant Kopp aus Berlin. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Nerkowski 
aus Glogau, Hirſchfeld und König aus Breslau, Bluhm und Kasper 
aus Thorn, Przybylski und Frau aus Mogilno, Henn aus Kuh = 
bach, Frau Gerichtsſekretär Ikier aus Krotoſchin. 2 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
leute Wendler und Weigert aus Berlin, Boel aus Frankfurt, 
Ewald aus Apolda und Röder aus Pförten, Arzt Dr. Huͤbner aus 
Greifswald. 

I. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel 
Die Kaufleute Beermann und Silbermann aus Berlin, Rentier 
Sarrazin aus Koryszewo und Konditor Stawinski aus Wongrowitz. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Preuß, 
Ta und Braſch aus Berlin, Frau Bareinska aus Nieszawa, 

echniker Raspe aus Arnswalde. \ 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer von 
Kalkſtein aus Mieleszyn, v. Chrzanowski und Frau aus Brudzewo 
Fr. b. Bielicka und Töchter aus Polen, Fr. Rozdeyczer u. Töchter 
aus Warſchau, Sr Koscianski und Töchter aus 0 Fr. Na⸗ 
. und Töchter aus Goluchowo, Agronom Müller aus 
Wreſchen, die Kaufleute Hartmuth aus Breslau, Groch und Zie⸗ 
binsti aus Bromberg, v. Kamienski aus Samter. 


- Marktberichte. 

Bromberg, 9. Dezember. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute, geſunde Mittelgualität 180 — 188 
Mk., feinſter über Notiz. — 1 je nach Qualität 160 —168 Mk., 
feinſter über Notiz. — Gerſte unveränd. nach Qual. 130—145 Mk., 
gute Brauwaare 146-152 Mk. — Futtererbſen 125.135 Mk., Koch⸗ 
erbſen 140—150 Mt. — Hafer je nach Qualität 125—135 Mt. — 
Spiritus 50er Konſum 64,75 Mk., 70er 45,25 Mark. 

Breslau, 9. Dezbr (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm —. Gel. —, tr., ab⸗ 
Apr. 207 0g ſcdeine⸗ — Per Dezember 176,00 Gd., 

ril⸗Mai 167 Gd. — Na (per 1000 Kilogr.) —. Per De⸗ 
zember 130,00 Br. April⸗Mai 132,00 Gd. — Rüböl (per 100 
Kilogramm) —. Per Dezember 60,00 Br. — Spiritus (per 


bachimezyk aus Berlin, 
forzheim. 


einen ausgezeichneten Geſellſchaftszuſtand aufrecht erhalten. 4 
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100 Liter à 100 Proz) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe. 

Per Dezember (50er) 63.00 Gd. (70er) 43,50 bez, April⸗Mai (70er) 

4,00 Gd. — Zink. Ohne Umſatz. Die Börfenkommifion. 
Kammzug⸗Termin⸗ 


* Leipzig, 9. ez. [Wollbericht. 
handel. La Plata. Gru.dmufter B. per Dezember 52 
per Merz 


4,30 4,30 R., per Mai 430 M., per Ju 
4,30 M., per Juli 4,30 M.. ver Auguſt 4,30 M., per Sept. 
4,30 M., per Oktober 4,30 .., per November 4,30 M. Um⸗ 
atz 100 000 Kilogramm. Behaupti*. 


per we 430 M., vr Februar 4,30 Mk., 
„ per April 


— 


Meteorologiſche Beoban 
im Dezember 1 


gen zu Poſen 


0. 


9 Nachm. 2 764,5 N letler Z. bedeckt + 0 
9. Abends ] 764,2 RO ſchwach bedeckt — 0.4 
10. Morgs. 7 762.8 - bedeckt 87 


Am 9. Dezbr. Wirwe⸗ Waximum + 1.3“ Celſ. 
Am 9 = Wärme- im mum — 08° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. Dezber. Morgens 1,62 Meter. 
- 1 E Mittags 1,60 = 

10. = Morgens 1,60 = 


Celegraphiſche Borienderidite. 
Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 9. Dez. Geſchäftslos. 

3½ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,00, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,30, Konſolidirte Türken 18,25, Türkiſche Looſe 78,50, Breslauer 
Diskontobank 105.00, Breslauer Wechslerbank 103,50, Schleſiſcher 
Bankverein 121,75, Kreditaktien“) 167,40, Donnersmarckhütte 83,50, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 90,35, Oppelner Zement 118,00, Kramſta 
128,00, Laurahütte 134,75, Verein. Oelfabr. 96,50, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,00, Ruſſiſche Banknoten 236,60. ) per ultimo. 

Schleſ. Zinkaktien 200,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 123,50, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 123,00, Flöther Maſchinenbau 117,50. 

Hamburg, 9. Dezbr. Gold in Barren per Kilogr. 2786 
Br., 2782 Gd. a 

Silber in Barren pr. Kilogr. 139,75 Br., 139,25 Gd. 

Frankfurt a. M., 9. Dezbr. Effekten = Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 264 ¾, Franzoſen 211 ¾8, Lombarden 116, Galizier —, 
Egypter ——, 4% ungar. Goldrente 90,20, 1880 er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 160,40, Diskonto⸗Kommandit 206,90, Dresdner 
Bank 152,50, Laurahütte 134,70, Gelſenkirchen 172,40, Courl 
Bergwerk —.—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe —.—, Darmſtädter 
Bank ——, Deutſche Bank —,—, Mexikaner —.—, Argentinier 
Türkiſche Tabaksaktien —,—, Berliner Handelsgeſellſchaft 
— —, Portugieſen ——. Schwach. 

Privatdiskont — Prozent. 

Wien, 9. Dez. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 357,25, 
öſterr. Kreditaktien 301,85, Franzoſen 240,90, Lombarden 133,30, 
Galizier 202,25, Nordweſtbahn 215,75, Elbethalbahn 220,00, öſterr. 
Papierrente 88,92 ½, do. Goldrente 107,85, 5proz. ungar. Papierrente 
99,60, 4proz. do. Goldrente 102,40, Marknoten 56,57 ½, Napoleons 
9,12, Bankverein 117,00, Tabaksaktien 143,50, Alpine Montan 
89,25, Unionbank 238,50, Länderbank 217,60. Matt. 

Paris, 8. Dezbr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 95,73, 
Italiener —.—, 4% ungar. Goldrente ——, Türken 18,73, 

ürkenlooſe —,—, Spanier 75½, Egypter 486,25, Banque Otto⸗ 
mane 613,12, Rio Tinto 616,87, Tabaksaktien anama⸗ 


aktien 31,25. Ruhig. 

Petersburg, 9. Dezbr. Wechſel auf London 85,40, Aufl. 
II. Orientanleihe 105 ¾, do. III. Orientanleihe 107, do. Bank für 
auswärtigen Handel 277¼ Petexsburger Diskontobank 612, War⸗ 
ſchauer 9 Pr 3 Be Bank 512, Aufl. 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 138, Große Ruſſ. Eile 
217, Nuſſ. Südweſhahn⸗Aktien 113 / . Gene 

London, 9. Dezbr., Abends. Preußiſche Conſols 105 ¼, 
engl. 2¼ prozent. Conſols 95 ¾, konv. Türken 18 ¼, 4proz. konſoltd. 
Ruſſen 1889 (II. Serie) 98 ¼, Italiener 93, Aproz. ungariſche 
Goldrente 90¼, Aproz. unific. Egypter 95¼, Ottomanbank 14, 
6proz. konſol. Mexikaner alte 92½, neue Mexikaner 2¼ proz. perde 
Silber 47, Lombarden —, 3½proz. Egypter —, De Beers —, 
Rio Tinto —, Suezaktien —, Canada Pacific —, 4% proz. 
Rupees . 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,66, Wien 11,74, Paris 
25,54, Petersburg 27/1. f E | 

Aus der Bank floſſen 725,000 Pfd. Sterl. in die amerikaniſche 
Münze und 10000 Pfd. Sterl. nach Bahia. 

Newyork, 8. Dezbr. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unionshäfen 248 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 
100 000, Ballen, Ausfuhr nach dem Contingent 109 000 Ballen. 
Vorrath 660 000 Ballen. 

Rio de Janeiro, 8. Dez. 

Produkten⸗Kurſe. 5 5 

Königsberg, 9. Dez. Getreidemarkt. Weizen unveränd. — 
Roggen ruhiger, lolo per 2000 Pfd. Zollgew. 162,00. Gerſte 
fill — Hafer matt, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 128,00. — 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht jlau._ — Spiritus 
per 100 Liter 100 Prozent loko 64,50, per Dezember 64,00, 
Januar 64,00. — Wetter: Schön. : 

Danzig, 9. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loko flau, 
Umſatz 20000 Tonnen, do. bunt und hellfarbig —, do. hell⸗ 
bunt 191,00, do. hochbunt und glaſig 192—196, per April⸗ 
Mai Tranſit 147,50, per Juni⸗Juli Tranſit 149,00. Roggen 
loko geſchäftslos, inländ, per 120 Pfund —, do. polniſcher od. 
ruſſiſcher Tranſit —, do. per April⸗Mai 120 Pfund Tranſit 
120,00, do. per Sale —. Gerite 1 loko —. — Gerſte 


Feiertag. 


kleine loko —. Hafer loko 122128. Erbſen loko ——. Spiritus 
per 10 000 Etr.⸗Proz. loko kontingentirt 64,00, nichtkontingentirter 
41,50. Wetter: 8 

Köln, 9. Dez. Getreidemarkt. Weizen biefiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 19,60, per Mai 19,90. Roggen 
biefiger lolo 17,50, fremder loko 19,25, per März 17,35, per Mat 
17,25. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder 17,00. Rüböl loke 
63,00, per Mai 59,10. 

Bremen, 9. Dez. Petroleum. (Schlutzbericht) ruhig. Stan⸗ 
dard white loko 6,20 Br. 8 

Norddeutſche Welkämmerei 195 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Lloyd 147% Gd. 

Hamburg, 9. Dez. Kaffee. (Nachmittagsbericht) Good 
average Santos per Dezbr. 83, per März 77¼ per Mai 75 /. 
per Sept. 72°/,. Behauptet. N 

Hamburg, 9. Dez Zuckermarkt (Nachmittagsbericht) Rüben⸗ 
Rohzucker J. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, 
am Bord Hamburg per Dez. 12,40, per März 1891 12,87 ½, per 
Mai 13,12 ½, per Auguſt 13,42¼. Ruhig. 

amburg, 9. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
holſteiniſcher lofo neuer 184—186. Roggen loko ruhig mecklen⸗ 
burg. loko neuer 180— 190, ruſiſcher loko zubig, 130—135. Hafer 
ruhig. — Gerſte ruhig. Rüböl (unverzollt) feſt, loko 60. 


> ae matt, per Dezember 35 Br., per Dezember Januar 35 
per April-Mat 34¼ Br., per Mai⸗Juni 34°), Br. ffe 

— 1 Umſatz — Sack. Petroleum ruhig. Standard white loko 

6,20 Br., per Dezemb. 6,10 Br., 6 Gd. — Wetter: Klares Froſt⸗ 


wetter. 

ARE: Dezbr. . go Weizen loko feſter, 
rühiahr 905 Gd., 8,04 Br. Hafer per Frühjahr 7,16 Gd., 
r. — Mais per Mal⸗ Juni 1891 6,25 Gd. 6,27 Br. — Kohl⸗ 

raps u > 1891 13,25 a 13,35. Wetter: Schön 
Vase Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per zember 26,70, per Januar 26,20, per Januar⸗April 26,30, 
ge März- Juni 1 Roggen ruhig, per Dezember 17,10, per 
qärz⸗Juni 17,60. 1 beh., per De 1 dere 58,20, per Januar 
per Januar⸗Apri per März⸗Juni 58,60. Rüböl 
per Dezember 63,50, 5 Januar 64,25, per Januar⸗April 
per März⸗Juni 65,50. — Spiritus ruhig, per Dezember 
per Januar 37,25, per Januar-April 38,25, per Mai⸗Auguſt 


etter: Kalt 

(Schlußbericht) Rohzucker 888 ruhig, loko 
33,50 i eißer 4 träge, Nr. 3 per 100 897% 
per Dezbr. 35,75, ver Januar 36,00, per Januar⸗April 36,37'/, 


per März⸗Juni 37,0. 


Havre, 9. 1 (Telegramm der Kloß u 10 Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
Rio — Santos — Sack. Recettes für Sonnabend. 


n Brafilien Feiertag. 
avre, 9. Dez. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good 8 Santos, per Dezember 
103,59, aa a 1891 97,25, per Mai 95,25. Nai 
urg, 9. Dezbr. Produktenmarkt. alg loko 43,00, 
Wa —. Weizen loko 10,50. Roggen loko 7,25. Hafer loko 
anf loko 43,00. Leinſagt loko 11,50. — Wetter: Froſt. 
mſterdam, 9. Dez. Bancazinn 56. 
Amſterdam, 9. Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 58. 
Amſterdam, 9. Dez. Getreidemarkt. Weizen per März 222. 
er Mai — Roggen per März 159 à 160 a 159 a 158. per 
ai . a 155 a 154. 
3 9. Dezbr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Wage Br weiß loko 16 bez. und Br., per Dezember 
Br., per Januar — bez., 16 ¼ Br., per Januar⸗ 
Mär be, 16¼ Br. Ruhig 
n 


erpen, 9. Dez. Gelreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
behauptet. Safe ruhig. e unverändert. 
London, 9. Dez. 96 pCt. n 9 0149, ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 12 / ruhig, VCenteifugal Ku 
ondon, ez. Kupfer 54¼, per 3 Monat 55°/;. 
London, 9. Dez. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: Bedeckt. 
London, 9. Dez. Wollauktion. Preiſe feſt, unverändert. 


Glasgow, 9. Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 ib. 2 h 
Liverpool, 9. Dezbr. Baumwolle. e lie 
10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig 
Middl. amerikaniſche Lieferungen: Dezember — Küuferpreis, 
mber⸗Januar — do., Januar⸗Februar — 1 
ruar⸗März 5¼8, Käuferpreis, März, April 5%, Werth, April⸗ 
dai 5¾ Käuferpreiß, Mai⸗Juni 5°/,, do., Juni⸗Juli 5°/,, do., 
Juli⸗ ee 5% Werth, Auguſt⸗September 5¼, d. Käuferpreis. 
N 5 sol? ı 1 8 Weizen und Mehl eher 
er, Mais feſt — Wetter: 
N ſchwächer, Fabrikanten 


Belrleb ez uſch anke 
t Bet e 4 uſchränken. 
en ir ork, 8. De ; Baumwolle in New⸗ 
Petroleum 70 Proz. 


3 
do. in Neiw⸗Orleans 9%. 5 

hiladelphia 7,25 Gd., 
Pipe Kir ertificates per 


kai 

Teſt in New-Nork 7,25 oo: do. 

rohes Petroleum A edge 7,00, do. P 
Januar 61%. Schmalz loko 5,97, do. R 
6,40. Zucker ( 9 ede Muscovados) 4 /. 
Januar 61%. Rother Winterweizen loko 103 ½. 


ruhig, 


ee] Januar nom. 


Rio⸗) 19 ¼ . Mehl 3 D. 70 C. Getreidefracht 2. Kupfer per 
Weizen per 7 101½, per Januar 102 ¼, 
per Mai 103 /. — Zune 9 Nr. 7, low ordin. per Januar 
16,17, per März 15,32 
Newyork, 8 8. Dezbr. Viſible er an Weizen 24570 000 
Buſhels, do. an Nets 2 278 000 Buſhels 
Newyork, 9. Dez. e Berfchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 53 000, do. nach Frank eich —, do. nach anderen 
äfen des Kontinents —, do. von Kalifornien und Oregon nach 
„ 40 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
rts. 


Berlin, 10. Dez. Wetter: Gelinde. 
6 9. Dez. Rother ia ass per Dezember 1 D. 
„per Januar 1 D. 03½ C. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 9. Dez. Der heutige Fondsmarkt eröffnete in unent⸗ 

ers und eher ſchwacher Haltung; die 3 New⸗Norker 

Nachrichten, weitere Inſolvenzen des dortigen Platzes betreffend, 
veranlaßten die Spekulation zu andauernder Zurückhaltung, fo daß 
e auch heute auf keinem Gebiet größere Ausdehnung 
erre 

Im Verlaufe befeſtigte ſich zwar die Geſammttendenz der 
Börſe und die anfänglich meiſt etwas ſchwächeren Courſe erfuhren 
durchweg mäßige Steigerungen, aber die Umſätze blieben überall 
belanglos. Bankaktien, anfänglich Den im Preiſe verändert, 
ſtellten ſich ſpäter faſt ausnahmslos höher 

Von inländiſchen Eiſenbahnaktien lagen nur Oſtpreußen 
ſchwach, die übrigen konnten ſich gut behaupten. Oeſterreichiſche 
und ſchweizeriſche Transportwerthe hielten ſich bei meiſt leicht ge⸗ 
beſſerten Preiſen ſehr ſtill; italieniſche und ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
ſowie ſpekulative Induſtriewerthe blieben ganz vernachläſſigt. Recht 
feſte Haltung und fortgeſetzt ſich ſteigernde Preiſe zeigten alle 
Montanwerthe. Ausländiſche a blieben meiſt feſt, aber ftill, 
und nur Ruſſenwerthe waren billiger offerirt. 

Im weiteren Verlauf blieb die Tendenz des Geſammtmarktes 
ziemlich feſt, ſchwächte ſich aber gegen offiziellen Börſenſchluß unter 
Kursrückgängen auf den meiſten Gebieten nicht unweſentlich ab; 
matt lagen beſonders Ruſſenwerthe, ſowie Lombarden und Fran⸗ 
doſen auf Wiener Verkaufsordres. 


02/ C 


Deutſche und preußiſche Staatsanleihen konnten ſich gut be⸗ ga 


haupten. Eiſenbahnprioritäten hielten fich ruhig, aber feit; 3 pro⸗ 
zentige Lombardiſche, Transkaukaſier und amerikaniſche Prioritäten 
waren gefragt, beide erſtgenannte zu höheren Preiſen. Der Kaſſa⸗ 
markt blieb faſt umſatzlos, die Mehrzahl der Hure wenig ver⸗ 
ändert. Privatdiskont 5 ¼ Prozent. 


Vrodukten-Vörſe. 

Berlin, 9. Dez. An der heutigen Börſe war Weizen ſtill 
und auf die niedrigeren Newyorker Preiſe hin um 1 M. billi = 
Von Roggen ſind mehrere Poſten Libauer Waare, prompte 
ladung zu 123½—124 M. cif Stettin, gehandelt werden, auch ea 
ländiſche Waare iſt mehr angeboten; bei dem milderen Wetter hofft 
man, daß eöfden Anſtrengungen der bei Rathenow arbeitenden 
Dampfer gelingen wird, die dort verwinterten Kahnladungen frei 


Gekündigt 

ko 185—195 M. nach 
lität. Steferungsnualität 190 Mark, per dieſen re 191. Fa 
bis ‚50 bez., per 975 der —, per März⸗April 
Ja Dint 193,25— 192,75 bez., per Mai⸗ Juni — bezahlt. — 
un — 
Koagen.p per 2000 n Kubi Loko flau. 


"us Loko geſchäftslos. 8 niedriger. 


nnen. Kündigungspreis — M a⸗ 


Termine niedriger. 
Gekündi Tonnen ndigungspreis 181 M. Loko 174 
bis 184 a nach Qualität. Lieferungsqualität 180 M., inlän⸗ 
diſcher klammer 175, guter 180—181 ab Bahn bez., per dieſen 
Monat 181,5—182—180 bez., per Dezember⸗Januar —, per Jan.⸗ 
en — bez., per April⸗ Mai 172,5—.25—75—171.5 bez., per 

a 169-108 bei Klon 

erſte per ramm. Matt. Große und kleine 
130 bis 200 M. nach Qualität. Futtergerſte 137. 150 M. 

afer per 1000 Kilogr. Loko feine Waare feſt. Termine 
niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
140 bis 156 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M., pom⸗ 
merſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 142145, 
feiner e ab Bahn bez., per dieſen Monat 144—143, 42 bez. 


per Dezember⸗Januar —. per Februar: ug —, per Mat 

141, 75-141 bezahlt, per ie de 2 April 
Mais per 1 Kilogramm. Solo feſt. Termine ſtill. 

Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 139 bis 


147 M. nach Qualität, per dieſen Monat 138 bez., per Dezember⸗ 
Januar —, per April⸗Mai 1891 132 bezahlt, per Mai⸗ Juni — 
Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160 — 200 M., Futterwaare 
140—146 M. nach Qualität. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Termine niedriger. Get — Sack. Kündigungspreis — M., per 
dieſen Monat 5,3—,2 bez., per 1 — bz., per Ju- = 
Februar 1891 — — per Februar-März — bez., per April Mat 


—8 


891 24.15—23,.9 
ch 8 Karkoffelſtärte per 100 Kg. brutto; incl. Sack. 
oko 23 

Feuchte Kartoffelſtärke per dieſen Monat — M., per 
Nov.⸗Dezember —.— M. 
arch felmebl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. ei Gekündigt 
— Ztr. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — bez., loko 2 — 
6 — 5 per dieſen Monat 58,9 —,7 bez., per April⸗Mai 


57,3 Mar 
7 (Raffinirtes Standard white) per 100 Kllo — 
geb in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —, Gekündi 


Age e sie 2 — M. Loko — M. Per dieſen 


M. 

Erle "mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. — 
gungspreis — M. Loko ohne Faß 64,8 bez., per dieſen Monat — 
per September⸗Oktober — 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 45,1 —,2 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter ä 8 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. 5 


23.00 


* 


zu machen, ſo daß eine ausgiebigere Zufuhr in der nächſt 5 Zeit] gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — 
ermöglicht würde. Nach e war das Angebot ſpäter Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Matter. Gek. 
überisiegenb, jo, fo daß die Preiſe um / M. unter agen e Su 10 000 Liter. Kündigungspreis 45,2 Mark. Lotko mit Faß —, per 
92 9 ab der ed Gr Sten aueh en a. 1 15 = 2 EN 2 > 5 
17, M. ma l, aber feit. Roggenm eh Ari und bil⸗ per i t. der Va Der 1 45 
liger. Rü 51 behaupel. Spiritus. Die Lokozufuhr war zu bis 40 446 bezahlt, ver Jült⸗Aug u ’ = Art 


billigeren Preiſen nur ſchwer verkäuflich. Termine ſchwächten ſich 
unter Schwankungen ferner um 70 Pfg. ab. Die Verfügung, daß 
die landwirthſchaftlichen Brennereien künftig ſchon am 1. September 
die Kampagne N können, drängte die Kaufluſt für die hin⸗ 
teren Termine z 

Weizen (nt Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ 


bez., 7 Yuguft-September 46,8—,5—47—46,7 bezahlt. — 
Seizenmehl Nr. 00 27,5—26, Nr. 0 25,75—24 bez. 
Feine Marken über al, bezahlt. 0 5 
Roggenmehl Nr. u. 1 25,25 — 24,75, do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 26,25 — 25,25 bet, ai. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4¼ M. I Rub. S 35. 120 Pf., 7 fl. södd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. 2 M. I fl. holl. W. = I M. 70 Pf. I Franco oder | Lira oder I Peseta — 80 Pf. 

Bank-Dis 1 Brnsch. 20. T. . — |103,70 be B. Schw. Hyp.-Pf.| 4½% 10,80 be arsch-Teres Reichenb.-Prior. Pr.Hyp.-B.1. (rz.120) 4½ 113,10 GI $Bauges, Humb, - 115,75 B. 
_Bank-Diskonto wechsel v. 9. Waınm. Pr.- K 2% 138,40 be erb.Gid-Pfdb.| 5 | 92,00 hr do. Wien. 15 eos a e re 5 do. do. Vi.trz.110)|5 1112,09 d f Moabit....... 113,00 & 
Amsterdam.. 2’ 8 T. |168,25 b PPess. Präm.-A, 35 uo. Rente 5 87,60 bz G fWeichselbahn do. Gold- Prior. 1 do. div Ser. (rz. 100) 4 100,70 bzG . 5% 69, 25 be G 
London 8 T. 20,32% bz am. 150 7. -U. 133,60 bz do. do. neue] 5 88,20 be d Amst.-Rotterd.| 637, | 160,00 bz Südost. B. (Lb.)}3 66,90 et bæ G. do. do. (rz.100)3:/,| 94,80 bz U. d. Linden 0 21,50 be G 

i 3 8 T | 80,35 bz üb.‘ n 35 131,75 bz Stoch. Pf. 87. 4 97,75 bz otthardbahn 770 161,00 6. In Obligation.|5 04,20 G rs. Hyp. ers.-Cert. 4½ (0% G. erl. Stektr-W. 10 187,00 bz@& 
4% 8 T. 176,20 bz ein. 7Guld-L. ‚20 bz do.St.-Ant.87| 3½ tal. Mittelm. . 57 do. Gold. Prior. a4 98 20 bzG. do. do. do 109,50 2 Lagerhof] 0 76,00 . 
6 W. 1235,10 be JOldenb. Loose) 2 2 bz Span. Schuld.) 4 tal.Merid.-Bahl 7½ hark.-Asow gar ede, do. do. 4 ½ 94,10 br san 5 [11100 8 
16 18 T. 1235,75 be Ausländische Fonds ürk.A. 1865in üttich-Lmb. .10,45| 22,20 we@fCharkKrem.gar.is | —, — ki. ——fSchlee-B.-Crtrz,100)14 j00.10 ee ÄAhransBrumbt| — | E80 br G 
In Bertin BY tombard 6 u. Beh rentin-Ani..] 8 16800 d. 7660| der de. 8 ! | 23,50 6 ese 4 230 he re 18.00 G Schuitneiss-Br| 18 1274.10 & © 
2 J : ö Schweiz. Cente 60% 8 3,0 B. fBresi. Oelw. 4 ¾ 196,5 
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lere 5 BB 90. gb Ront.| 474] 78,50 kt. 78,70 BR Eh 55 22,15 & _ [Eisenb.-Prioritäts-Obligat. . 9325 E. — 80,10 n.91,s0lschwarzkopft | 16 1252,00 ca 
Scheine... ec 0 — — — — Nerd y 106,09 b a in.Vulk.- 57,75 G 
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Ctri.Ldsch| 4 193,00 bz Poln.Pf-Br.i-IV| 5 70.90 bd. Ostpr. Südb...|3 | 82,00 be Mz Ludwh un : Süd-Hal. Bahn...|3 | 60,60 kl. —, do. (Giesen)! 
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do. do. 188 Pol.Schatz-O, 4 5 — l. 91,00fUngar.-Galiz...| 5 do. Staats- I. U 5 106,25 G do. Sr. IM. V. VI. (rz 100%%s 10 Industrie-Papiere. Riebeok. Mont. 15 181,00 « 
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